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Potsdam, 
nach Stettin gereiſt 
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den 9. Juli. Se. Majeſtaͤt der König find 


er! Se. Erlaucht det Ober⸗Kammerherr 
und Miniſter des K Hauſes, Graf zu Stolberg-Wernigerode 
iſt aus der Rheinprovinz hier angekommen. \ 
Der General⸗Major und Commandenr der 11. Jufanteriebrigade 
v. Roehl iſt nach Torgau, der Direktor im Miniſterium für Handel, 


a und öffentliche Arbeiten, Oeſterreich, nach Breslau ab⸗ 
ereiſt. 5 


Berlin, den 11. Juli. 


Telegrappiſche Korreſpondenz des Berl. Büreaus. 
orenz, den 5. Juli. Neues Unterrichtsgeſetz. Als 
zds Ae tathotifch 5 n 
ſeſtgeſtellt. Der religidfe Unterricht wird von den Biſchöfen, der ſon⸗ 
ſtige von den Staatsbehoͤrden geleitet und überwacht, demgemäß auch 
die Lehrbücher von beiden Theilen vorgefchrieben. 

Paris, den 9. Juli. Der „Moniteur“ſetzt die Gemeinderaths⸗ 
Wahlen auf den 24. Juli und 26. September, die Oepartementswah⸗ 
len auf Ende Juli feſt. 


Deutſchland. 

CBerlin, den 10. Jull. Der Kaifer von Rußland hat uns 
abermals gezeigt, daß ſeine Art zu reiſen außer unſerer Berechnung 
liegt. Zu einer Zeit, wo wir ihn erſt in Stettin an das Land geſtie— 
gen glaubten, es war Mittags 14 Uhr, laugte hier bereits der Extra⸗ 
zug an, der uns Ihre Majeſtäten und den Großfuͤrſten Konſtantin 
zuführte. Auf dem Berlin-Potsdamer Bahnhofe wurden die hohen 
Herrſchaſten von dem Prinzen Friedrich, der die Ruſſiſche Ulanen⸗ 
Uniform trug, und dem Prinzen Adalbert empfangen. Auch der Mi⸗ 
niſterpräſideut hatte ſich zum Empfange Ihrer Majeftäten eingefunden 
und wurde von dem Kaiſer durch eine längerer Unterredung ausgezeich⸗ 
net. Nach einem Aufenthalte von ungefähr einer Viertelſtunde gingen 
die hohen Reiſenden nach Potsdam ab, da mittlerweile hier die tele, 
graphiſche Nachricht eingegangen war, daß ihrer bereits der ganze Hof 
auf dem Bahnhof in Potsdam warte. — Die Anordnung unſeres 
Polizeipräſidenten, nach welcher längere Zeit vor der Ankunft Ihrer 
Majeſtäten der Bahnhof von Perſonen und Wagen geſäubert und 
dann abgeſperrt werden mußte, hat Seitens des Publikums allgemeine 
Mißbilligung erfahren. Vergebens ſucht man hier nach einem Grund, 
det Herru v. Hinckeldey zu derartigen ungewöhnlichen Vorſichtsmaß⸗ 
N beſtimmt haben könnte. Daß derartige Abſperrungen nicht in 

dem Willen des Königs liegen, darüber herrſcht hier kein Zweifel. 
Herr v. Bismark⸗Schönhauſen iſt bereits geſtern Abend wieder 
nach Fraukfurt zurückgekehrt. Man ſagt, die Berathungen des Bun⸗ 
despreßgeſetzes im politiſchen Ausſchuſſe erfordern jetzt dort ſeine An⸗ 
weſenheit. — Daß Oeſterreich gar zu gern feinen Preßgeſetzentwurf 
an den Mann bringen moͤchte, iſt eine längft bekannte Sache. Um die 
Preſſe wäre es dann aber geſchehen; denn es verlangt darin u. A., daß 
die Konzeſſionsentztehung nur auf adminiſtrativem Wege vollſtreckt 
werden konne; nicht bloß für Zeitungen, ſondern für alle periodiſche 
wedeln iſt Konzeſſion und Kaution nöthig; die Poſtdebitsentziehung 
aufer 8 na 15 a A e ahnen: 

er em Kommiſſionair iſt au uchhaͤnd 
und Duucker verantwortlich. e e 
Reihe von Sebbergehen hat der Oeſterreichiſche Entwurf eine ganze 
e cafbeſtimmungen vorräthig; er will, wird die Beſchlag⸗ 
in den irie rift in dem einen Staate angeordnet, ſo iſt dieſe auch 
ee pi Sunbesftaaten geboten; hat ein Redakteur oder Ver⸗ 
= > N sale wegen Preßvergehens Strafe erlitten und begeht 
Bo 85 auderen Lande aufs Neue Verſtöße, dann bildet bei feiner 
iten Siri die erſte einen Verſchärfungsgrund. 

EUR Aan den II. Juli. Heut fand zu Potsdam in den 
ataillong eim 8 urn, die Stiftungsfeier des Infanterle⸗Lehr⸗ 
hatt, Diet in Gottesdienſt, Parade und feſtlicher Speiſung beſtehend, 
kn nen eie Beier, unter dem Namen „Schrippenfeſt“ den Potsdamern 
behren — werthes Volksfeſt, das es aber ſeit dem Jahre 1848 ent, 
— wurde deshalb diesmal, ganz beſonders aber wegen der 
er vielen hohen Fremden an unſerm Hofe, mit einem 


Dienſtag den 13. Juli. 


—ͤ— 


poſener Zeit 


Das 
Abonnement 
beträgt viertelfahrl. für die Stadt 
Poſen 1 Rthlr. 15 fgr., für ganz 
Preußen 1 Rthlr. A gr. ö pf. 
Inſertionsgebühren 
1 for, 3 pf. für die viergeſpaltene 
Zeile 


+ 


1852. 


—n 


außerordentlichem Glanze begangen. — Von Berlin gingen bereits 
heut Vormittag 9 Uhr die beiden, allein hier noch weilenden Mitglieder 
unſers Königshauſes, Prinz Friedrich und Prinz Adalbert, ſo wie 
ſämmtliche hohe Generale, der Kriegsminiſter v. Bonin, v. Wrangel, 
v. Reyher, v. Möllendorf se und viele Offiziere unferer Garniſon nach 
Potsdam ab; um 11 Uhr folgte der Miniſterpräſideut v. Manteuffel. 
Das die Berliner Bevölketung ſich auch au dem Feſte, und zwar im 
großartigſten Maaßſtabe bethelligte, it daraus zu eunehmen, daß die 
Ditektion der Potsdamer Bahn von 5 Uhr früh: bis Nachmittags 3 
Uhr jede Stunde einen Zug abgehen ließ. Um 9 Uhr mußten ſogar 
zwei Züge erpedirt werden, weil der eine ſchon feine volle Ladung au 
dem Militait hatte. — Die wahrhaft Afrikaniſche Glut, die hier ſchon 
einige Tage herrſcht, und die auch heute ihre auflöſende Kraft übte, 
war nicht im Stande, fie ihrem Plane, das Feſt zu beſuchen und die 
Dinge, die da vorgehen, in der Nähe mit anzufehen, abwendig zu 
machen. Daß auch Perſonen in ganz anderer Abſicht, und zwar in 
„Geſchaͤften“ nach Potsdam gegangen ſind, iſt mit Sicherheit anzu> 
nehmen. Taſchendiebe fehlen nirgends, wo ſich Gelegenheit und Aus⸗ 
ſicht bietet, ihr Metier zu treiben. Schon hier experimentirte ein 
Jünger dieſer Kunſt in fremder Leute Taſchen, wurde aber, als er ei- 
nem Fahrgaſte, einem Ausländer, eine Brieftaſche mit ungefähr 500 
Rthlr. Kaſſenſcheinen eskamotirt hatte, ertappt, und zum Gewahrſam 
abgeführt. 

In Sansſouei war heut ein großes Diner, bei dem die ſämmtli⸗ 
chen Mitglieder des Königshauſes, die hohen Fremden, die ganze 
Generalität und der Miniſterpräſident zugegen waren. 

Mit dem Prinzregenten von Baden wurde auch heute der Groß— 
herzog von Mecklenburg Schwerin an unſerem Hofe erwartet. Die 
Herrſchaften aus Weimar ſind bereits eingetroffen und erſchienen ſchon 
heute bei Tafel: 

Wie bekannt, läuft am 10. Ang. d. J. der zwiſchen Frankreich 
und Belgien beſtehende Handelsvertrag ab. Uuſere Induſtriellen, 
namentlich die Kohlenproduzenten in der Rhein-Provinz, ſehen den 
neuen Tarifen mit großer Spannung entgegen und beſorgen große 
Verluſte für ihr Produkt, ſofern Frankreich für Belgien den Tarif nie- 
driger ſtellt. Auch Schlefien erwartet geſpannt den Oeſterreichiſchen 
Zolltarif; denn ſeine Kohlen gehen bereits bis nach Wien. 

Der Bauer Lamm, der bekanntlich ſeinen Onkel ermordet hat, 
wird in der letzten Halfte d. M. auf dem Hofe der neuen Strafanftalt 
bei Moabit mit dem Beile hingericht werden. 

Der Handſchuhmacher Pfeffer, welcher ſchon in dem Schallſchen 

auf der Anklagebant 
Geſtändniſſe abgelegt haben, 
hatten. 

— Der Sts.⸗Anz. bringt folgende Bekanntmachung: Nachdem 
nunmehr die Prüfung der aus Veraulaſſung der von dem K. Mini⸗ 
ſterium für landwirthſchaftliche Angelegenheiten unterm 8, April 1849 
ausgeſchriebenen Preisaufgabe eingegangenen Konkurrenzſchriften ſtatt⸗ 
gefunden hat, iſt das unterzeichnete Kollegium höheren Orts ermäch⸗ 


tigt worden, das preisrichterliche Urtheil — wie hi ieht — 
Wecken, n hierdurch geſchieht 


Es waren der Bewerbungsſchriften im Ganzen 26 Stück recht⸗ 
zeitig, d. b. vor dem 1. Januar 1851, außerdem aber noch 13 
Stück verfpätet eingegangen. Selbſtverſtändlich kamen bei det vorge⸗ 
nommenen Prüfung nur die erſteren in Betracht. 

Das Urtheil der Prüfungs⸗Kommiſſion iſt einſtimmig dahin aus⸗ 
gefallen: 

I) daß von jenen 26 Bewerbungen 23 Nummern als des einen 
oder anderen Preiſes, ſo wie auch der Erwähnung in keiner Beziehung 
würdig erklärt wurden; 

2) daß die Commiſſion aber die drei folgenden Schriften nämlich: 
a) mit dem Motto: j 

„Unter allen Gegenſtäuden der Staatswirthſchaft iſt die Ver— 
ſorgung des Volks mit Lebensmitteln he 155 fact 15 
wichtigſte“; Thaer. 
b) mit dem Motto: 
„Verſtandesthätigteit, Fleiß und Ordnungsliebe find’ die Grund- 
bedingungen zum gedeihlichen Fortſchritte der landwirthſchafftli⸗ 
chen Praxis“; a 
c) mit dem Motto: 
„Willſt Du vom Pfluge werden reich, 
So faß ihn ſelber an und weich, 
Bom Acker nimmer ſpat und früh, 

ö Es lohnt Dir reichlich Deine Mühe; 
als im Ganzen nicht zu verwerfende, jedoch die geſtellte Aufgabe kei⸗ 
neswegs genügend löfende Arbeiten erklärte. 

Wenn hiernach eben fo wenig das Acceſſit als der Preis ſelbſt hat 
zuerkannt werden können: fo werden nunmehr die Verfaſſer der rechts 
zeitig, d. h. vor dem 1. Januar 1851, hier eingegangenen Coneur⸗ 
renzſchriften, aufgefordert, dieſelben unter Bemerkung der betreffenden 
Mottos und Angabe der Adreſſe, an welche die Remittirung erfolgen 
ſoll, ſofort zurückzuverlaugen. 

Berlin, den 1. Juli 1852. 

Das Landes⸗Oekonomie⸗ Kollegium. 
von Beckedorff. 

Aus dem Oderbruch meldet man folgendes erſchütternde Ereig⸗ 
niß: Am 8. d. M. begab ſich der Domänenpächter Hr. Julius Baarth⸗ 
zu Werder zwiſchen Cüͤſtrin und Frankfurt, ein junger unverheirathe⸗ 
ter Mann, aufs Feld, kehrte indeß nicht nach Haus zurück. Man ſuchte 
nach ihm und fand kaum 100 Schritt von ſeiner Wohnung ſeinen 
Leichnam im Kornfelde mit 2 Stichwunden am Halſe und eine in ber 
Bruſt, das Getreide war ringsum niedergetreten; der Ermordete hatte 
die Hände krampfhaft zuſammengeballt und Büſchel ausgeraufter G daare 
in denſelben; au feinem Halſe fand man auch Spuren verſuchter Er⸗ 
droſſelung. Alles deutet auf einen ſtattgehabten heftigen Kampf mit 
den Mördern. Dieſe ſucht man in den Mitgliedern einer Diebesbe unde, 
welche in daſiget Gegend ihr Weſen treibt und welche wahrſſchei nlich 


die zahlreiche Verhaftungen zur Folge 


uirte, ſoll in dieſen Tagen umfaſſende 


im Korn von Baarth überraſcht wurde. Es fanden ſich am Ort der 
Greuelthat verſchiedene kurze Zeit vorher einem Bauer in der Um⸗ 
gegend geſtohlenen Sachen u. A ein Pfeifendeckel vor. 
Breslau, den 7. Juli. Heute wurde vor dem Königl. Stadt⸗ 
gericht (Abtheil. 1 für Vergehen) die Anklage wider dem Gutsbeſitzer 
Lieutenant a. D. Harkort und den Redakteur der „Bresl. Z.,“ Her⸗ 
mann Barth, verhandelt. Die „N. O, Z.“ giebt darüber folgenden 
Bericht: Erſchienen war nur der zweite der Angeklagten; gegen Har⸗ 
fort wurde, da derſelbe in geſetzlicher Form vorgeladen war, in contu- 
maciam verfahren, und der Antrag der Vertheidigung, den Abwe⸗ 
ſenden vertreten zu dürfen, nach Einſpruch der Staatsanwaltſchaft 
abgelehnt. Das Vergehen der Angeklagten war in der hierauf verle⸗ 
ſenen Anklageakte dahin ſeſtgeſtellt, daß Harkort (zu Wetter, Kreis 
Hagen in Weſtfalen) in einem von der „Bresl. Z.“ Nr. 64 vom 4. 
März 1852 aufgenommenen „Wochenrückſchau“ überſchriebenen Ar⸗ 
tikel, den §. 101 des Strafgeſetzbuches verletzt habe; die vorläufig po⸗ 
lizeiliche Beſchlagnahme der betreffenden Nummer der „Bresl. Z.“ ſei 
in Folge deſſen nach Beſchluß des Stadtgerichts vom 8. März auf⸗ 
recht erhalten, und auch gegen den verantwortlichen Redakteur der 
„Bresl. Z.“ wegen Aufnahme des Artikels die Unterſuchung eingeleitet 
worden. Das Vergehen ſelbſt wird als „Verhöhnung von Einrich⸗ 
tungen des Staats und Anordnungen der Obrigkeit, welche dadurch 
dem Haß oder der Verachtung ausgeſetzt werden,“ näher bezeichnet. 
Der Vorſitzende theilte zunächſt die von Hrn. F. W. Harkort bei der 
Vernehmung zu Protokoll gegebene Ausſage mit, die dahin ging, daß 
Harkort ſich als Verfaſſer bekenne, und obwohl er dem Redakteur über⸗ 
laſſen, zur Vermeidung jeder Kolliſion mit der Staatsanwallſchaft 
einzelne Stellen nach Belieben zu ſtreichen, doch die volle Verantwort⸗ 
lichkeit für den Inhalt des beklagten Artikels übernehme. Auf dies 
Protokoll folgte die Verleſung des in Rede ſtehenden Aufſatzes ſelbſt, 
und bemerkte der Vorſitzende dabei, es ſcheine namentlich der Schluß, 
welcher wörtlich der lithogr. Correſp. des „Central-Vereins für das 
Wohl der arbeitenden Klaſſen“ entlehnt ſei, der Staatsanwaltſchaft 
Anlaß zur Verfolgung gegeben zu haben. Redakteur Barth, au den 
ſich der Vorſitzeude des Gerichtshofes nunmehr wendete, erklärte auf 
die ihm vorgelegten Fragen ſich des ihm zugeſchriebenen Vergehens 
nicht ſchuldig, da der Artikel erſtens nichts Strafbares enthalte, und 
er zweitens auch denſelben vor ſeinem Abdruck nicht gekannt habe, in⸗ 
dem er den Tag vorher verreiſt geweſen ſei. Die Staatsanwaltſchaft 
beantragte gegen Harkort eine Geldſtraſe von 50 Rtl. event. 4 Wochen 
Gefängniß, gegen Barth 25 Rtl. reſp. 14 Tage Gefängniß und Ver⸗ 
nichtung der Nr. 54 der „Breslauer Zeitung.“ Der Vertheidiger, 
Juſtizrath Graeff, ging, nachdem er ſich die mit Beſchlag belegte 
Zeitungsnummer von der Staatsanwaltſchaft erbeten, zur Vertheidi⸗ 
gung über, welche darauf gerichtet war, zu beweiſen, daß der von der 
Staatsauwaltſchaft angezogene §. 101 des Strafgeſetzbuchs auf den 
in Rede ſtehenden Aufſatz gar keine Anwendung finden könne, und die 
Angeklagten deshalb freizuſprechen ſeien. Die Anklage ſei zuerſt nur 
auf eine in den Artikel aufgenommene Aeußerung des Prof. Huber ge⸗ 
richtet geweſen und habe ſich erſt dann auf die übrigen Theile ausge— 
dehut. Die anderen der Anklage unterworfenen Stellen ſeien nur Ur⸗ 
theile über Perſönlichkeiten, die eine Beleidigung nicht enthielten, ſon⸗ 
dern von den Betreffenden ſogar gern anerkannt wurden. — Das nach 
kurzer Berathung publizirte Urtheil des Gerichtshofes lautete auf Frei⸗ 
ſprechung der Angeklagten, Freigebung der Nr. 64 der „Breslauer 
Zeitung“ und Niederſchlagung der Koſten. 
Stettin, den 10. Juli. Se. Majeſtät der König hatte ſich alle 
Empfangsfeierlichkeiten verbeten, und ſo fiel geſtern Abend der Zapfen⸗ 
ſtreich, jo wie heute morgen die auf 8 Uhr angeſetzte Parade ſaͤmmt⸗ 


licher Truppentheile der hieſigen Garniſon aus. — Der Kaiſer von 


Rußland traf heute früh um 3 Uhr auf dem Ruſſiſchen Kriegs⸗-Dampf⸗ 
ſchiffe „Kroſeatſchin“ in Swinemünde ein und fuhr auf dem 
Dampfſchiff „Königin Eliſabeth“ bis Frauendorf, wo er ſich an Bord 
des Dampfboots „Adler“ begab, auf welchem Se. Maj. der König 
ihm entgegengefahren war. Die beiden Monarchen trafen um etwa 92 
Uhr am Bahuhofe ein und reiſten nach einem dejeuner dinatoire nach 
Berlin ab. { 
Die Schnelligkeit, mit welcher der Ruſſiſche Selbſtherrſcher zu rei⸗ 
fen gewohnt iſt, erlitt durch zwei Umſtände einigen Eintrag, Bei der 
Ankunft des „Adler“ vor der „langen Brücke“ war dieſelbe zwar durch 
die Polizei von Menſchen geſäubert und durch Militair auf das Sorg⸗ 
fältigſte abgeſperrt, aber obgleich der Polizeidirektor dom Dampfs 
boot aus wiederholt mit dem Zafıhentuch winkte, verfttichen vier Mi⸗ 
nuten, ehe der Schlüſſel herbeigeſchafft und ud Brücke aufgezo⸗ 
gen werden konnte. Man hört als Grund der Verzögerung ange⸗ 
ben, daß der Brückenpächter nicht rechtzeitig von der bevorſtehenden An⸗ 
kunft des Kaiſers in Kenntniß geſetzt werden ſei; bei dem Eifer unſerer 
Polizei iſt dies indeß ebenſo unwahrſcheinlich wie eine andere Ver⸗ 
fion, nach welcher der Brückenaußzleher ſich als ſolcher dem cernirenden 
Militair gegenüber anfangs nicht ausreichend zu legitimiren gewußt 
habe. Nachdem dieſes Hinderniß glücklich beſeitigt war und die Mon⸗ 
archen auf dem Bahnhofs den Kaiſerlichen Gallawagen beſtiegen hatte 
ergab ſich, daß der Lokomotivführer weder auf den Wink der Polizei- 
beamten noch ſelbſt hoͤher geſtellter Perſonen, ſondern lediglich auf Be⸗ 
fehl des Bahnhof? # Inſpektors den Zug in Bewegung ſezen wollte, 
und da der Juſpektor nicht gleich zur Stelle war, entſtand hierdurch 
wiederum ein kleiner Aufenthalt. a ; 
Die evaugeliſche Geiftlichfeit Pommerns ruſtet ſich zur Feier 
eines ungewöhnlichen Ereigniſſes. Der Biſchof Ricſchl begeht in 
dieſem Jahre fein funfzigjähriges Amts jubiläum, und man 
geht damit um, dieſen Tag durch eine bleibende Stiftung zu bezeichnen, 
und falls die Vorbereitungen zu einem günftigen Reſultate führen, die 
Stiftungsurkunde dem Jubilar an dem ſeſtlichen Tage ſelbſt zu aber» 
reichen. f , (DB) 
Kiel, den 9. Jull. Das letzte Mitglied des vormaligen Schles⸗ 
wig⸗Holſteinſchen Generalſtabes, der Ober⸗Quartiermeiſter Major 
Geerz, hat vor Kurzem die hieſige Stadt verlaſſen. Er begiebt ſich, dem 


— 


Vernehmen nach, auf einige Zeit nach Berlin, woſelbſt er ungeſtört 
den Wiſſenſchaften obzuliegen beabſichtigt, bis ſich für ſeine Thätigkeit 
anderswo ein neues Feld eröffnet. H. C.) 

Hannover, den 9. Juli. Beide Kammern haben auch nach 
zweiter abermals in vertraulicher Sitzung ſtattgefundener Berathung 
den mit Preußen und Kurheſſen wegen der Weit und Südbahn abge⸗ 
ſchloſſenen Verträgen ihre Zuſtimmung ertheilt. — Von den entlaſſe⸗ 
nen Schleswig⸗Holſteinſchen, ehemals Hannoverſchen Offizieren hat 
abermals einer in hieſigen Staatsdienſten Anſtellung gefunden, und 
zwar der als Kommandeur des 1. Schleswig⸗Holſteinſchen Jägerkorps 
bekannte Major Lütgen, als Direktor der Kettenftrafanftalt zu Lüne⸗ 
burg. (Pr. 3.) 

Frankfurt a. M., den 6. Juli. Die Verhandlungen des po⸗ 
litiſchen Ausſchuſſes mit dem hieſigen Senat über die Werfaſ⸗ 
fungs-Berbältniffe find, wie man vernimmt, gegenwärtig bis 
zu einem gewiſſen Abſchluß gekommen, indem der Senat in der letzteren 
Note ſich über die hauptſächlichſten durch die letzten Jahre eingeführten 
Aenderungen beſtimmt ausgeſprochen haben ſoll. — Es wird ſich nun 
fragen, welche weitere Maßnahmen ſeitens des politiſchen Ausſchuſſes 
in Antrag kommen werden. — In der letzten Sitzung des Bundesta⸗ 
ges iſt, wie man hört, die Raſtatter Entſchaͤdigungs⸗Angelegenheit ers 
ledigt worden. Seitens der Bundes⸗Verſammlung iſt die Verpflichtung 
der Uebernahme der Koften für die vorgekommenen Beſchädigungen 
anerkannt. Der Betrag derſelben beläuft ſich auf einige 90,000 Gulden. 

— Der Direktor des Frankfurter Schutzzollvereins iſt durch tele⸗ 
graphiſche Depeſche zum Präfidenten des Vereins nach Oehringen be⸗ 
ſchieden und dahin plöglich abgereiſt. Es ſcheint, daß Se. Durchlaucht, 
Prinz Felir von Hohenlohe, zu der Einſicht gekommen iſt, daß der 
Verein auf dem durch ſeinen Vorſtand ſeit der letzten General⸗Ver⸗ 
ſammlung betretenen Wege ſeinem Untergange nicht entgehen konnte. 
Dieſe Einſicht kommt freilich zu ſpät. Das Direktorium hat ſeine be⸗ 
kannte Offizin auf dem kleinen Hirſchgraben in dieſen Tagen geräumt 
und ſoll das Inventarium des Vereins unter der Hand * 8 

(Pr. Ztg. 

Kaſſel, den 6. Juli. Das Urtheil zweiter Inſtanz in der Un⸗ 
terſuchungsſache gegen die Mitglieder des vorherigen permanenten land⸗ 
ſtändiſchen Ausſchuſſes, Schwarzenberg, Henkel und Gräfe, iſt heute 
publizirt worden. Hiernach ſind erkannt gegen Schwarzenberg zehn 
Monate Feſtung, gegen Henkel 1 Jahr und 10 Monate dgl., gegen 
Gräfe 1 Jahr dgl. Den Mitangeklagten Gräfe trifft zugleich der Ver⸗ 
luſt des Rechts zum Tragen der Kurheſſiſchen Nationalkokarde und Ent⸗ 
fernung von ſeinem Amte als Rektor der Ihiefigen Realſchule. Rück⸗ 
ſichtlich der beiden Erſteren aber iſt die kriegsgerichtlich erfolgte Aber⸗ 
kennung der Kokarde aufgehoben worden. Kellner und Bayrhoffer 
haben ſich bekanntlich der Unterſuchung durch die Flucht entzogen, wes⸗ 
halb gegen dieſe ein militairgerichtliches Erkenntniß nicht ergehen 
konnte. Wie wir hören, hat das kurfürſtl. General⸗Auditoriat die Ver⸗ 
o ffentlichung des Urtheils ſammt Enſcheidungsgründen verfügt. (Kaſſ. Z.) 

München, den 6. Juli. Se. Majeſtät der Koͤnig von Sach⸗ 
ſen iſt geſtern Abends 9 Uhr mit der Eiſenbahn hier eingetroffen und 
hat ſich nach Poſſenhofen, dem Luſtſchloſſe des Herzogs Mar, begeben. 
König Auguſt, der bekanntlich ein tüchtiger Botaniker iſt, wird eine 
Fußreiſe in die ſüdlichen Alpen unternehmen und Ende dieſes Monats 
den beiden Majeſtäten Max und Marie einen Beſuch in Hohenſchwan⸗ 
gau abſtatten. t (A. Ztg.) 
HOieſterreich. 

Peſth, den 8. Juli. Se. Majeftät der Kaiſer haben in Waizen 
das Grab des heldenmüthig gefallenen General Götz zu beſuchen und 
in Oroszi die Divifion Prinz von Preußen⸗Küraſſiere zu beſichtigen 
geruht. Abends trafen Se. Majeſtät, begleitet von dem Herzog Auguſt 
von Sachſen⸗Koburg, welcher dem Kaiſer bis an die Grenze ſeiner 
Domaine entgegen gefahren war, in Szent⸗Antal ein, allwo Aller⸗ 
höchſtdieſelben im herzoglichen Schloſſe übernachteten. Geſtern ſind Se. 
Majeſtät in der ungariſchen Bergſtadt Schemnitz eingetroffen, um 
daſelbſt die Bergwerke zu beſichtigen. Heute geht die Reiſe über Skleng, 
Heiligenkreuz nach Kremmig, woſelbſt Se. Majeſtät die Bergwerke 
und Münzſtätten inſpiziren werden. 

Nach der Rückkehr des Kaiſers aus den Bergſtädten, welche zum 
11 d. M. hier bevorſteht, wird die Enthüllung des Hentzi-Monu⸗ 
mentes ſtattfinden, welche bereits aus allen Gegenden der Monar⸗ 
hie Gäſte des Militair⸗ und Civilſtandes in großer Anzahl, darunter 
auch den k. k. Geniehauptmann, Herrn von Hentzi, Sohl des helden⸗ 
müthigen Vertheidigers der Feſtung Ofen, hierher gezogen hat. Auf 
Befehl des Kaiſers iſt ſaͤmmtlichen Generalen und Stabs⸗Ofſizieren, 
falls ſie dieſer Feier beiwohnen wollen, ein Urlaub ertheilt worden. 

Laut Berichten aus Agram haben, ſeitdem es in der Militair⸗ 
grenze bekannt geworden, daß der Kaiſer am 15. d. Mts. daſelbſt ein⸗ 
treffen werde, die Auswanderungen der bosniſchen Chriſten im ho⸗ 
hen Grade zugenommen. Alles ſtrömt über die Grenze, um den Kaiſer 
zu ſehen und um Hilfe zu bitten. 

In Hermanſtadt iſt man eifrig bemüht, für den Empfang des 
Kaiſers in jeder Beziehung den Glanz, der in Peſth entfaltet wurde, 
zu erreichen. 

Mailand, den 1. Juli. Die geſtrigen Hinrichtungen mit dem 
Strange wurden bei drei Verbrechern nach einer neuen Methode voll⸗ 
zogen, und es waren hier mehrere Aerzte des Civilſtaundes zur Abgabe 
ihrer Gutachten geladen. Die Exekution aller ſechs Individuen dau⸗ 
erte nicht länger als neun Minuten, und es war zu derſelben, unge⸗ 
achtet der großen Hitze (22% R. im Schatten) eine fo außerordentlich 
große Menge Neugieriger aus allen Ständen erſchienen, wie ich ſie 
dahier noch nie verſammelt geſehen habe. (A. Ztg.) 


Schweiz. 


Aus der Schweiz, den 5 Juli. Herr Thiers iſt mit einem 
Paß verſehen, der vom Schweizeriſchen Geſandten in Paris viſirt iſt. 
Er hat daher dem Beſehl der Ausweiſung nicht nur keine Folge gege⸗ 
ben, ſondern, während er früher höchſtens auf ſeinem Balkon erſchien, 
hat er ſofort auf den Straßen ſich gezeigt und iſt ſogar zum Fiſchfang 
auf den See gegangen. — Die Gräfin von Villiers (Herzogin von 
Orleans) mit ihren zwei Prinzen hat von Baden aus den Züricher⸗ 


See beſucht. 
Frankreich. 

Paris, den 7. Juli. Wenn man die Leitartikel in den bona⸗ 
partiftifchen Provinzialblättern, die übrigens meiſtentheils 
von Paris aus ihre Eingebungen empfangen, aufmerkſam verfolgt, 
ſo wird man die Bemerkung machen, daß eine eigentliche Sturm⸗ und 
Drang: Propaganda zu Gunſten des Kaiſerthums nicht mehr exiſtirt. 
Hier und da findet ſich wohl, wie nicht anders zu erwarten, der 
Wunſch nach größerer Stätigkeit in der Regierungsform ausgeſprochen, 
aber ein Zuſammenhang, ein gemeinſchaftlicher Plan iſt in den Artikeln 
icht zu erkennen. 
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Die Armuth der Exeigniſſe und das ſtrenge Preßgeſetz find aller- 
dings für die Journaliſten eine verdrießliche Sache. Aber man kann 
leicht erkennen, daß die große Maſſe der Bürger, der es nicht eben wie 
den Journaliſten am beſten geht, je kranker der ſoziale Körper iſt, ohne 
großes Bedauern an die Zeiten der unbeſchränkten Schreibfreiheit zu⸗ 
rückdenkt und der Tagespreſſe in ihrem Maulkorb gar wenig Mitleid. 
ſchenkt. Man hört zwar wenig erzählen, denkt der Geſchäftsmann, 
aber es wird dafür gehandelt und geſchafft; die Öffentlichen Angelegen⸗ 
heiten werden nur noch ſparlich und ſchüchtern discutirt, aber um jo 
pünktlicher und raſcher beſorgt; man erhitzt ſich nicht mehr des Morgens 
beim Kaffee um die Paradoren der „Voir du Peuple“ die Deklamatio⸗ 
nen der „Revolution democratique et ſociale“, die Menſchenvervoll⸗ 
kommnungs⸗Theorieen der „Démoeratie paciſique“ u. ſ. w., aber dafür 
iſt man ſo ziemlich ſicher, ſich den Abend mit ganzen Gliedern ins 
Bett zu legen und Tags darauf noch Herr ſeines Hab und Guts zu 
ſein. Das iſt die gegenwärtige Denk- und Sinnesweiſe der ungeheuren 
Mehrzahl der Franzoſen, wie man ſich alle Tage überzeugen kann, 
wenn man ſeine Anſchauungen nicht gerade aus den Salons oder aus 
der anderen extremen Gegend, den Abgründen der geheimen Geſell⸗ 
ſchaften holt. 5 

— Der Kriegsminiſter, General St. Arnaud, der ſich bekannt⸗ 
lich in den Bädern von Vichy aufhält, machte am Sonntag Abend 
in Geſellſchaft ſeiner Frau und des Unterpräfekten von Lapaliſſe einen 
Spazierritt. Bei Saint-Germain⸗des⸗Foſſés wurden fie von 
einem Haufen Individuen angegriffen, die ihnen den Weg verſperren 
wollten. Der Minifter, von feinem Bedienten unterftügt, bahnte ſich 
zwar ſchnell einen Weg, erhielt aber durch einen Steinwurf eine unbe⸗ 
deutende Kopfwunde. — Der Kriegsminiſter wird am 10. Juli wie⸗ 
der in Paris zurückerwartet. 

— Die letzte Sitzung des Senats für das laufende Jahr 
war der Erledigung einer Menge böchſt wichtiger Gegenſtände ge⸗ 
widmet, die unter gewöhnlichen Umſtänden gewiß zu wochenlangen Dis. 
kuſſionen Veranlaſſung gegeben hätten. Obenan ſteht darunter das 
Senatus consultum über die Organiſation des Staatsge— 
richtshofs, das nach Anhörung des Herren Rouher, Lacaze 
und Siber de Cornillon von Seiten des Staatsraths und der 
Herren Mesnard, Graf Portalis, Marſchall Vaillant, Trop⸗ 
long und de Crouſeilhes, des Letzteren als Berichterſtatters, der 
Regierungsvorlage entſprechend angenommen wurde. Das Budget 
für 1853, das Geſetz über Errichtung des kaiſerlich⸗königli⸗ 
chen Muſeums und eine große Anzahl andrer, vom geſetzgebenden 
Körper ſchon votirter Geſetze wurden genehmigt. 

Nachdem der Fiskus die gegen den Verkauf der Mobilien 
im Schloſſe Eu erhobene Einſprache zurückgenommen bat, wird der⸗ 
ſelbe binnen Kurzem beginnen und vermuthlich zwei Monate hindurch 
dauern. Dieſe Mobilien ſind Privateigenthum der Familie Orléaus. 

Den jüngſten Nachrichten aus Algier zufolge, bezahlten die 
unterworfenen Kabylen⸗Stämme die ihnen auferlegten Abgaben. 15 
Häuptlinge der Beni-Ferguen, eines Kabylen-Stammes von Collo, 
waren auf dem Kriegsſchiff „Titan“ als Geißeln eingeſchifft worden. 
Nur noch wenige Stämme verharrten in der Rebellion. Am 23ten fand 
im Thale des Oued el⸗Kebir ein lebhaftes Gefecht ſtatt, das mit der 
Wegnahme einer ungeheuern Heerde endete. Der Sohn des Prinzen 
Murat, der als gemeiner Chaſſeur nach Afrika gegangen iſt, ſoll ſich 
dabei ausgezeichnet haben. Die Nachricht von Bou-Barghla's Ver⸗ 
wundung verbreitete ſich unter den Arabern und verurſachte große Be⸗ 
ſtürzung. 5 

Es haben ſeit dem 15. Juni ernſthafte Kämpfe auf der 
marrokaniſchen Grenze ſtatgefunden. Der General Montau⸗ 
ban glaubte nach bewerkſtelligter Unterwerfung mehrer Stämme von 
Seiten El⸗Hadj⸗Mimouus Friedensanträge erwarten zu dürfen. In 
der That ließ dieſer Häuptling am 22ſten um eine Unterredung mit 
den franzöſiſchen Aghas bitten. Aber Tags darauf ließ er unter dem 
Vorwand einer ſchweren Erkrankung dem General ſagen, wenn er ihn 
ſprechen wolle, fo konne er ihn in der Ebene treffen. Gleichzeitig be⸗ 
deckten ſich die Anhöhen mit bedeutenden Maſſen von Kabylen. Der 
General antwortete, daß, wenn bis Sonnenuntergang El⸗Hadi⸗Mi⸗ 
moun nicht im franzoͤſiſchen Lager erſchienen ſei, feine Truppen wieder 
anfangen würden, in der Ebene zu fouragiren. Die Drohung wurde 
ausgeführt. Am 24ſten um 5 Uhr Morgeus, ſetzten ſich 6 Bataillons, 
6 Schwadronen, 6 Kanonen und ein Fouragier-Konvoi gegen die 
Erndten der Feinde in Bewegung. Kaum war man am Werke, als die 
Kabylen, El⸗Hadj⸗Mimoun ſelbſt zu Pferde an ihrer Spitze, zum 
Kampf herbeieilten. Eine halbe Stunde lang hielten die Beni-Suaſſen 
unter dem Feuer der Franzoſen ſtand. Als aber dan der General Mon⸗ 
tauban ein gewiſſes Schwanken an ihren Reihen eintreten ſah, liep 
er einen Hauptangriff ausführen, in Folge deſſen die Feinde total in 
die Flucht geſchlagen und ihre Dörfer genommen wurden. Um 2 Uhr 
Nachmittags kehrten die Franzoſen in ihr Lager zurück, nachdem ſie 8 
Dörfer verbrannt und eine Fahne, viele Waffen, Pferde, Mauleſel u. 
ſ. w. erbeutet hatten. Die Verluſte waren von beiden Seiten bedeu⸗ 
tender als gewöhnlich: bei den Kabylen beftanden fie in 400 Todten 
und vielen Verwundeten, bei den Franzoſen in 23 Todten und 101 
Verwundeten, worunter 2 todte und 9 verwundete Offiziere. 

Paris, den 8. Juli. Dem amtlichen Blatt zufolge hat der Präs 
ſident der Republik nun auch den Mitgliedern der Admiralität, die 
unter feiner Regierung Miniſter waren oder einen Oberbefehl führten, 
das Tragen der auf Grund des Konſiskations⸗Dekrets geſtifteten mi⸗ 
litairiſchen Denkmünze geftattet. In dem betreffenden Bericht des Ma⸗ 
rine-Miniſters Ducos heißt es: „Monſeigneur! Sie haben die mi⸗ 
litairiſche Denkmünze den Generalen verliehen, die unter Ihrer Regie⸗ 
rung Miniſter Funktionen verſehen, oder Ober-Kommandos bekleidet 
haben. Die Admirale der Flotte, nicht minder begierig als die Generale 
der Landarmee, auf ihrer Bruſt die durch Ihre Dekrete vom 22. Ja⸗ 
nuar und 29. Februar geſtiftete Denkmünze glänzen zu ſehen, würden 
ſtolz fein, dieſes Abzeichen zu empfangen und zu tragen.“ Die drei 
Vice⸗Admirale Bau din, de la Suſſe und Parſeval⸗Desche⸗ 
nes befinden ſich in dem durch die Verfügung ſpezifizirten Falle. 

— Am letzten Montag hat der Maire der Stadt Vernon und 
ein Domainen⸗Inſpektor, von dem Friedensrichter, dem Polizei⸗Kom⸗ 
miſſair und einer Abtheilung Gendarmen unterſtützt, Beſitz von dem 
der Familie Orleans angehörigen Schloſſe Bizy (Eure) genommen. 
Als die Behörden vor dem Schloſſe ankamen, fanden ſie das Thor 
verſchloſſen. Die Schloßbeamten gaben der dreimaligen Aufforderung 
des Maires kein Gehör, worauf dieſer das Thor durch einen Schloſſer 
Öffnen ließ. Ein weiterer Widerſtand wurde nicht geleiſtet. 

— Unter den in der Umgegend von Paris lebenden Steinkärrnern 
herrſcht ſeit mehreren Tagen eine große Aufregung. Die vielen Bauten 
in Paris haben einen großen Theil derſelben beſtimmt, ihre Fahrten 
von den Steinbrüchen nach Paris einzuftellen, um einen beſſeren Lohn 
zu erzwingen. Die Polizei iſt eingeſchritten; mehrere Perſonen, die man 


fur die Urheber dieſer Arbeitseinſtellung hält, find verhaftet worden. In 
der Provinz haben wiederum in mehreren Städten die Arbeiter ſich ge⸗ 
weigert, an die Arbeit zu gehen, wenn man ihnen keinen höheren Lohn 
gewähre. In Maus haben die Zimmerleute und in La Floche die 
Schreiner zu arbeiten aufgehört. Unter den übrigen Arbeitern dieſes 
Ortes herrſchte ebenfalls eine große Aufregung. Die Polizei hatte drei 
Rädelsführer verhaften laſſen. In St. Quentin, wo die Schreiner 
ihre Arbeiten eingeſtellt, ſind 5 Arbeiter verhaftet worden. 

— Seit der großen Hitze ſind viele Perſonen geiſtesverwirrt ge⸗ 
worden. Die Polizei hat vorgeſtern 7 Perſonen auf der Straße ver⸗ 
haftet, denen man ihren geftörten Zuſtand anſeben konnte; zwei ans 
dere, die ſich ebenfalls geiſtesverwirrt in die Seine geſtürzt hatten, 
wurden von Schiffern gerettet. Alle dieſe Perſonen ſind in Kranken⸗ 
haͤuſer untergebracht worden. Auch haben ſich in den letzten Tagen 
viele Unglücksfälle beim Baden ereignet. 7 Perſonen find vorgeſtern 
in der Seine aufgefiſcht worden, die alle durch ihre eigene Unvorſich⸗ 
abel Leben verloren haben. Alle Krankenhäuſer von Paris find 
überfüllt. 

— Die amtlichen Blätter melden, daß häufige Fälle von Hunds⸗ 
wuth vorkommen und daß die ſtrengſten Vorkehrungs⸗Maßregeln ge⸗ 
troffen werden. In der That hat die heutige Nacht einer großen An⸗ 
zahl von Hunden das Leben gekoſtet. Vergiftete Fleiſchkuͤgelchen hatte 
man geſtern Abend in die Straßen geſtreut und mehre tauſend Hunde, 
die heimatlos herumirrten, ſtarben an dieſem unerwarteten Nachtmahl. 
Zugleich wurden mehrere hundert Hunde aufgefangen und nach der ſo 
genannten Fouriere, dem Orte, wo man alle berrenlofen Thiere der 
Straßen von Paris unterbringt, geſchafft. — Der Eigenthümer eines 
tollen Hundes, der die polizeilichen Vorſchriften nicht befolgt hatte, iſt 
zur Bezahlung einer Summe von 20,000 Franken verurtheilt worden. 
Dieſes Geld ſollen die Kinder des Mannes erhalten, den der Hund 
gebiſſen und der in Folge dieſes Biſſes geſtorben iſt. 

Großbritannien und Irland. 

London, den 7. Juli. Durch das Paketboot „Bosporus“ find 
Nachrichten vom Kriegsſchauplatz am Kap eingegangen, die bis zum 
29. Mai reichen. Die dortigen Zeitungen haben ihre Spalten mit 
Bülletins über einzelne Scharmützel reichlich gefüllt; der Weſenheit 
nach jedoch reduziren ſich ihre Mittheilungen auf Folgendes: Kom⸗ 
mandeur Chatcart war wieder geneſen und hatte fein Hauptquartier 
von William⸗Town nach Fort Beaufort verlegt; von hier aus läßt er, 
die ganze Grenze entlang, ſeine Truppen feſte Lager beziehen und ſucht 
ſeine Macht dadurch zu verſtärken, indem er den Pächtern, die als Ge⸗ 
meine eintreten wollen, eine tägliche Löhnung von 5 Shilling, den 
Offizieren einen Tagesgehalt von 7 Sh. 6 Pee. anbietet. Dies iſt 
ſelbſt dort zu Lande bedeutend. Doch iſt es noch nicht ausgemacht, 
ob es viel Rekruten ins Lager ziehen wird. Mittlerweile morden und 
plündern die Kaffern, wo ſich ihnen dazu Gelegenheit bietet. Die 
früheren Nachrichten, daß ſie zur Unterwerfung geneigt ſeien, waren 
unbegründet. Bis jetzt hat ſich davon Nichts gezeigt; ſie wehren 
ſich tapfer, wenn ſie einem Kampfe nicht ausweichen konnen, weichen 
aber meiſtens aus. General Chatcart bat zwar in einer neuen Pros 
klamation erlärt, alle Kaffernſtämme jenes Landſtrichs ausrotten zu 
wollen, aber vor der Hand iſt wenig Ausſicht, den Krieg ſchnell 
zu be gte oplbemegung in der Gity ab 

ie Wahlbewegung in der City abſorbirt di i 
Boͤrſenwelt fo fehr, daß wenig eee eee 8 
die Nachricht, daß die Regierung Schaßſcheine kaufen will, anſfatt 
Conſols, den Kurs der letzteren gedrückt. 

Rußland und Polen. 

St. Petersburg, den 3. Juli. Für die Wettfahrt des Kai⸗ 
ſerlichen Jacht⸗Clubs in St. Petersburg, die am 24. Juni auf der 
Rhede von Kronſtadt ſtattfand, waren 5 Jachten, von weniger als 
100 Tonnen Gehalt, eingeſchrieben, und zwar: der Schooner „Wollna“, 
und die Tender „Rurik“ und „Tſchaika“, dem Kaiſerl. Jacht⸗Klub in 
St. Petersburg zugehörend, der Schooner „Conteſt“ und der Tender 
„War⸗Cagle“, die engliſchen Jacht⸗Clubs angebörten und eigends 
aus Eugland eingetroffen waren, um an dieſer Wettfahrt Theil zu 
nehmen. Der zu durchlaufende Raum, in einer Ausdehnung von 15 
Italieniſchen Meilen, war zwiſchen Kronſtadt, Peterhof und dem 
ſchwimmenden Newa Leuchtthurme beſtimmt und durch vor Anker liegende 
Jachten des Kaiſerl. Klubs bezeichnet. Den Preis errang „WarsEagle,. 

Italien. 

Rom, den 29. Juni. Wer aus einem früheren Beſuch der En⸗ 
gelsburg ein deutliches Bild von ihren innern und äußern Linien noch 
friſch im Gedächtniß bewahrt, wird fie auf vielen Punkten jetzt kaum 
wiedererkennen. Seit die Franzoſen ſie allein beſetzt halten, ſind neue 
Laufgräben, Bruſtwehren, Wälle, Lunetten vorzüglich auf der Nord⸗ 
ſeite angelegt, Durchgänge in die Baſteien gebrochen, kurz es iſt nichts 
unterlaſſen, den Punkt ſo viel als möglich zu befeſtigen. Auch ſehe ich 
in der neueſten Zeit eine ganze Kompagnie des Geniekorps jeden Mor⸗ 
gen unter meinen Fenſtern vorbei mit klingendem Spiel nach der En⸗ 
gelsburg zur Arbeit ziehen, die bis ſpaͤt am Abend dauert. Aufmerk- 
ſamkeit erregt, daß General Le Vaillant, „um auch die päpftliche Ar⸗ 
tillerie in Maſſe hier mandvriren zu laſſen“, die Beſatzungen der vielen 
einzelnen mit je zwei oder drei Geſchützen und Munition armirten 
Wachtthürme an der Meeresküſte von Civitavecchia bis Terracina hin⸗ 
unter, wie Santa Severa, Santa Marinella, Torre Bajanico, Torre 
San Lorenzo ze. nach Rom rufen und durch franzöſiſche Kanoniere an 
Ort und Stelle erſetzen läßt. Wir werden ja wohl bald ſehen, ob 
es nur intermiſtiſch oder für die Dauer geſchah, und ob dieſe Maß⸗ 
regel mit dem haufigen Erſcheinen franzöſiſcher Schiffe auf unſerer 
Weſtküſte, um das Meer zu ſondiren, im Zuſammenhang ſteht, oder 
nicht. Jedenfalls ftellt ic immer deutlicher heraus, daß die Frans 
zoſen die äußerſten Punkte ihrer Okkupationslinien, ohne viel Geräuſch 
zu machen, je länger je weiter vorſchieben. 

ermiſchtes. 

Unter den zahlreichen Paſſagieren eines Schiffes, das im vorigen 
Jahre nach Californien ging, befand ſich auch ein junger Mann, der 
ſich eine Neifegefährtin mitgenommen hatte, mit welcher er in dem 
Goldland einen Hausſtand begründen wollte. Da er ſie ſehr liebte 
und wußte, daß in Californien alle Putzſachen ſehr theuer find, hatte 
er die Schöne mit Wäfche und Kleidern aller Art, Hüten, Häubchen, 
Shawls sc. gut ausgeſtattet. Aber — das Unglück ſchreitet ſchnell. 
Ein anderer junger Mann auf dem Schiffe gefiel dem Mädchen bald 
beſſer als der, welchem ſie verpflichtet war, und ehe man den Aequa⸗ 
tor erreichte, kam es zum Bruce. Der Hintergongene behauptete 
nun, wenn er auch das Herz der Dame verloren, ſo habe er doch un⸗ 
bedingt Anſpruch auf die Habſeligkeiten derſelben. Um die Sache kurz 
abzumachen, bemächtigte er ſich eines Morgens der geſammten Gar⸗ 
derobe der Ungetreuen. Obgleich nun des Klimas wegen nicht gerade 
Bekleidung nöthig geweſen wäre, beklagte ſich das Mädchen doch und 
appellirte an die Geſammtheit der Paſſagiere. Dieſe fanden die Dame 


im Neglige zwar ſehr reizend, konnten aber die Appellation doch nicht 
abweiſen und ernannten Schiedsrichter, welche ade den Fall entſchei⸗ 
den ſollten; das Urtel dieſer Schiedsmänner kann ſich wohl unbe⸗ 
dingt neben das vielgerühmte Salamoniſche ſtellen. Sie decre⸗ 
tirten nämlich: Fräulein ... habe unbedingt das Recht, nach 
Belieben über ihr Herz zu verfügen; fie dürfte, weil fie ihrer 
Neigung folge, nicht durchaus beraubt werden, da es nicht mehr 
Sitte fei, in der Tracht Evas zu erſcheinen; ihr erſter Liebhaber 
habe ihr darum das Nothwendige zu laſſen, d. h. Waͤſche, Schuhe, 
zwei Kleider und einen Hut; alles andere dagegen, als über— 
ſtüſſig ſei au den zurüctzugeben, von welchem fie es erhalten... Dieſes 
weiſe Urtheil wurde dem Armen mitgetheilt, der das Herz der Schönen 
verloren hatte, und er mußte ſich demſelben fügen. Das Mädchen 
ſelbſt e und öffentlich dem neuen Geliebten zugeführt, 
und ob derſelbe gleich ein armer Teufel war, that er doch was er thun 


ee der Geliebten feinen Schlafrock, aus dem fie ſich ein 


nommen. anzen Vorgang wurde ein Protokoll in aller Form aufge: 


4 Locales 2c. 
chwurgerichts⸗ Sitzung. 
a Poſen, den 12. Juli. Am Son Per en die Schwur⸗ 
gerichtsſitzung mit 2 Diebſtahlsſachen. Der erſte Angeklagte, Peter 
Kaminski aus Goſtyn, zuletzt in Brodowo, der bereits zwei Mal 
wegen Diebſtahls und außerdem wegen Meineids beftraft iſt, Toll am 
23. Februar d. J. zu Schroda von einem auf dem Hofe der Groß'ſchen 
Schänke ſtehenden Wagen des Wirths Dankowski 2 Pferdehalfter, im 
Mutter von 20 Sgr., entwendet haben. Der Tagelöhner Bogala hat 
die That aus dem Fenſter der Schänfe mit angeſehen und der Han. 
delsmann Juda Beruſtein iſt ihm mit dem geſtohlenen Gute begegnet; 
trotz ſeines Läugnens wird er demzufolge für ſchuldig erklärt und zu 2 
Jahren Zuchthaus verurtheilt. — In der zweiten Sache iſt der An⸗ 
geklagte, Häusler Paul Judka aus Duſzuit, geſtändig, am 2. Febr. 
d. J. dem Wirth Stanislaus Lgezka aus unverſchloſſeuer Scheune 
einige Gebund Stroh geſtohlen zu haben. Er iſt ſchon drei Mal be⸗ 
. erhält daher gegenwärtig eine 2 jährige Zuchthausſtrafe zu⸗ 
Alsdann folgte die Anflagefache d 

11 gegen den Ausgedinger Mar- 
I 9 aus Wrzefie wegen Todtſchlags: er foll Be Mars 
— imowski aus Wrzeſie mit einer Wagenrunge abſichtlich, 
ſedo ohne Ueberlegung, getödtet haben. — Am 26. Novbr. v. J. war 
in Miloslaw Jahrmarkt; von dort fuhr gegen Abend der Wirth Grze— 
stowiak aus Wrzeſie mit verſchiedenen Anderen auf einem Schlitten 
nach Hauſe. Unterwegs hielten ſie in Winagoͤra an und nahmen das 
ſelbſt auf ihr Bitten den Angeklagten Kedziora, den Golimowski und 
einen gewiſſen Krakowski mit auf den Schlitten; es entſtand hier ein 
geringfügiger Streit zwiſchen Kedziora und Golimowski, weil der Eine 
den Andern Betrüger geſchimpft, derſelbe wurde jedoch durch Vermit⸗ 
telung der Anderen gütlich beigelegt. Als man in die Nähe des Kaez⸗ 
marck'ſchen Grundſtücks kam, wurde das eine Pferd fo ſchwach, daß es 


nicht mehr fort konnte, Grzeskowiak und ſeine Ehefrau ſtiegen daher 


ab, um von dem Kaczmarek'ſchen Gehöft ein Pferd zu Hülfe zu holen. 
Vorher batten bereits zuerſt Kedziora, dann Krakowski, endlich auch 
3 welche 6 hart angetrunken waren, den Schlitten 
und waren zu weiter gegangen. . 
mareffchen Gehöfts nun fanden ae pn Wienſcen 
auf der Erde liegen und erkannten in ihm bei näherer Beſichtigung den 
Golimowski; derſelbe blutete ſtaik und war ohne alle Beſinnung. Sie 
brachten ihn daher in das Kaczmarek'ſche Haus, hier kam er wieder 
zu ſich, aber ſchon zwei Tage darauf, am 28 November, gab er ſeinen 
Geiſt auf. Auf die Frage, wer ihn ſo geſchlagen, war ſeine erſte Ant— 
wort geweſen: pan bög mnie bil (der liebe Gott hat mich geſchlagen), 
daun hatte er einen gewiſſen Zictek angegeben als den, welcher ihm die 
vorgefundenen Wunden beigebracht, endlich aber beſtimmt behauptet, 
daß Kedziora ihn dermaßen zugerichtet. Hinſichtlich des Zigtek iſt feſt⸗ 
geſtellt worden, daß derſelbe damals nicht in der Nähe des Orts der 
That geweſen und dieſelbe unmoͤglich verübt. Gegen Kedziora ſpricht 
außerdem aber noch Folgendes. Der Krakowski, welcher in geringer 
Entfernung von dem Kedziora und dem Golimowski gegangen, giebt 
an, daß Kedziora an ihm vorbei auf den Golimowski losgegangen und 
mit den Worten: Du haft mich anbrennen wollen, brenn' mich an! 
auf denſelben losgeſchlagen, worauf er — Krakowski — weggelaufen. 
Golimowski war als ein ſchlechtes Subjekt bekannt, hatte mehrmals 
Strafen wegen Diebſtahls erlitten und namentlich auch einmal in dem 
Verdacht geſtanden, Feuer angelegt zu haben. Jene Aeußerung laßt 
daher vermuthen, daß ein Streit zwiſchen Kedziora und Golimowski 
ſtattgehabt und der Letztere gedroht, dem Kedziora das Haus anzuzün— 
den. — Endlich hatten auch von dem Kaezmarek'ſchen Hauſe aus der 
Caſimir Kaczmarek und die Catharina Grobeniak geſehen, wie Einer 
einen Andern geſchlagen und in dem Schlagenden an der Stimme den 
Kedziora erkannt. — Bei der ärztlichen Unterſuchung fanden ſich an 
dem Getödteten, der ein kräftiger Mann von 30 Jahren geweſen, außer 
einer Contuſion am rechten Oberarm, eine 2 Zoll lange und 3 Linien 
breite Wunde an den rechten Augenbrauen, darüber eine zweite, rechts 
davon ebenfalls eine, und endlich eine am rechten Scheitelbeine, wobei 
dieſes zerſchmettert war; die Schädelknochen waren verletzt und es fand 
ſich ein ſtarkes Blut Ertravaſat. Das ärztliche Gutachten folgerte hier 
aus, daß die Wunden abſolut letal geweſen, unter allen Umſtänden 
den Tod, welcher demzufolge apoplektiſch eingetreten, hätten nach ſich 
ziehen müſſen. Am Ort der That war eine Wagenrunge gefunden 
worden und erklären die Aerzte, daß es höchit wahrſcheinlich ſei, daß 
mit dieſem Inſtrument die Wunden beigebracht worden. 
D Angeklagte, ein Mann von 53 Jahren, bisher ganz unbe⸗ 
blen, beſtreitet das ihm ſchuldgegebene Verbrechen; er will den 
K wohl gekannt, aber nie mit ihm in Unftieden gelebt ha⸗ 
Strecke 26. Novbr. ſei er allerdings in Miloslaw geweſen und eine 
Be. dem Grzeskowiakſchen Schlitten gefahren, als er ſpäter 
Beweisauf 4 er indeß ruhig nach Hauſe gegangen. — Nach der 
F ker erwie me erachtet der Staatsanwalt die Schuld des Angeklag⸗ 
15 — 1 hi er beantragt daher das Schuldig, jedoch unter mil: 
— en 1 Ns Der Defenſor, Hr. L.⸗G.⸗-R. Gregor, hält 
de a as 10 * nicht für fo aufgeklärt, um den Angeſchuldigten 
iche odtſchlags ſchuldig erklären zu können; ſollte indeß nicht gaͤnz⸗ 
ee eaneng erfolgen, ſo beantragt derſelbe, nur das Schuldig 
prache rperverlezung, in Folge deren der Tod eingetreten, auszu⸗ 
ſem 1 n und auch dann mildernde Umſtände anzunehmen. Gemäß die⸗ 
Geri r. Antrage erkennen ſodann die Geſchwornen, wonächſt der 
Pe den Angeklagten zu fünf Jahren Zuchthaus verurtheilt. 
wurden 9 en, den 11. Juli. In der Woche vom 3. bis 10. Juli c. 
b eruͤbt: a) ein gewaltſamer und b) 5 kleine reſp. Hausdieb⸗ 


— — I 


und ſeine wollene Decke, die ſie als Schawl benutzte. 


3 


ſtähle; e) 1 Individuum wegen gewaltsamen, d) 9 Individuen we⸗ 
gen kleiner reſp. Hausdiebſtähle; e) 1 Individuum wegen Diebesheh⸗ 
lerei verhaftet. Im Ganzen wurden 96 Individuen zur Haft gebracht. 


In der Krankenanſtalt 1) der barmherzigen Schweſtern befinden 


ſich Kranke: a) männliche 72, b) weibliche 50; 2) Im Franziskaner⸗ 
Kloſter: a) männliche 33, b) weibliche 31; 3) In der Latz'ſchen An⸗ 
ftalt: a) männliche 2, b) weibliche 1; 4) Im Stadt⸗Lazareth: 
a) männliche 6, b) weibliche 32. 

— Der Ehefrau des Zimmermeiſters Krzyzanowski wurde am 
7. d. M. zwiſchen Il und 12 Uhr im Gedränge während der Thierſchau 
auf dem Kauonen-Platze, aus der Taſche des Kleides ein braun leder— 
nes Portemonnais mit Stahleinfaſſung, worin ſich 43 Rtlr. in Kaſ⸗ 
ſen⸗Scheinen und zwar: a) ein Kaſſenſchein von 20 Rtlr. (weißer Farbe, 
ausländiſch); b) drei Kaſſenſcheine zu 5 Rtlr. (Kurheſſiſche); e) ein 
Kaſſeuſchein von 1 Rtlr. (rother Farbe, ausländiſch); d) eine Kaſſen⸗ 
Anweiſung über 5 Rtlr. (Preußiſch); e) zwei einzelne Kaſſenſcheine 
(wahrſcheinlich Preußiſch); 4) ein ſchmaler Streifen Leinewand zur 
Probe befanden, geſtohlen. 

— In der Nacht vom 8. zum 9. d. Mis. find dem Herrn Richard 
Kubale in Buk aus einem im Hausflur ſtehenden, verſchloſſenen 
Kaſten drei Unterbetten mit weiß und roth geſtreifler Einſchüttung, 
zwei Oberbetten mit rothſeldener Einſchüttung und weiß leinenem 
Ueberzug, zwei Oberbetten mit weiße und grauftreifiger leinener Ein: 
ſchüttung ohne Ueberzug, ein grauer Drillichſack mit Pflaumfedern, 
circa 3 Pfd. ſchwer, und ein Kopfkiſſen mit weißem Grund und blauen 
Streifen, leinene Einſchüttung, geſtohlen worden. 

d Frauſtadt, den 11. Juni. Die Roggenernte hat bereits be— 
gonnen und entſpricht den gehegten Erwartungen, nur bemerken die 
Landleute, daß das Stroh für den Bedarf nicht fo ergiebig ausfallen 
werde. Alle Früchte, namentlich die Kartoffeln, ſtehen gut, auch be— 
merkt man bis jetzt noch nichts von der jo ſehr gefürchteten Kartoffel— 
krankheit. Die Ausſicht auf eine ergiebige Erbſenernte iſt geſcwunden, 
da dieſelben ſehr vom Mehlthaue gelitten haben. Der letzte Wochen— 
markt war ſtark mit Getreide beſucht, aber ſelbſt um 4 getlr. den Sack, 
wollte man nicht kaufen; ein Beweis, daß immer noch viel altes Ge: 
treide zu finden iſt. Auch alte Kartoffeln brachte man in Menge zu 
Markte. Die Kirſchen ſind auch in hieſiger Gegend ſehr gut gerathen. 

N Nenftadta. W., den 8. Juli. Heute erſchreckte uns gegen 
IL Uhr Vormittags ein Feuerruf. In dem 4 Meile von hier entfern- 
ten Dorfe Klenke brach in einer Bauernſcheune Feuer aus, welches 
ſich jedoch nur auf dieſe bei jetziger Jahreszeit natürlich leere Scheune 
allein beſchrankte, da durch die von hier ſchnell herbeigeeilten Feuer— 
fprigen dem Weitergreifen Einhalt gethan werden konnte. Das Feuer 
wird als von ruchloſer Hand muthwillig angelegt vermuthet. 

Die Waſſerheilanſtalt zu Dembno erfreut ſich in dieſem Jahre 
eines ziemlich ſtarken Beſuchs von Kurgäſten. 

Wie verlautet, ſoll ſich die Cholera, die in Kaliſch ausgebrochen, 
mehr der Grenze nähern, und auch in der Grenzſtadt Peiſern Cho— 
lerafälle vorgekommen ſein. 

© Oſtrowo, den 10. Juli. Am 8. inſpizirte der Brigade⸗ 
Kommandeur, Herr Obriſt von Holleben, unſere Garniſon. Der Neu— 
bau eines Garniſon-Lazareths iſt bereits in Angriff genommen; dage⸗ 
gen ſchwindet die Hoffnung, auch den Neubau des Gerichtsgebäudes 
recht bald beginnen zu ſehen, immer mehr, da von Seiten des Gerichts 
in einem der Frohnveſte gegenüberliegenden Privathauſe mehrere Lo— 
kale als Aushilfe zu Gefängniſſen gemiethet worden und der Mieths— 
kontrakt auf vier Jahre geſchloſſen fein ſoll. ö 

Nach ſicheren Nachrichten iſt die Cholera in Kaliſch im Abnehmen, 
und ſind in den letzten drei Tagen nur drei neue Erkrankungen vorge— 
kommen. Wie ſehr Angſt, Aerger und überhaupt Gemüthsaffekte den 
Ausbruch der Cholora bei einzelnen Menſchen begünſtigen, beweiſt 
abermals folgender Vorfall: x 

Ein Bürger in Kaliſch leiht ſich von einem Bekaunten 50 Rthfr. ; 
er bringt das in zwei Banknoten à 25 Rthlr. erhaltene Geld nach Haufe, 


packt die eine Piece ſofort zur Verſendung in einen Brief und trägt 
dieſen ſelbſt zur Poſt, während er die andere, da er große Eile hatte, 


auf dem Tiſch in ſeinem Wohnzimmer liegen läßt. Außer einer älteren 
Tochter befand ſich auch noch ſein jüngſtes, 3 Jahr altes Kind im 
Zimmer; dieſes ſieht das Bankbillet, nimmt es, ſpielt eine Zeitlang 
damit, ſtellt ſich daun aus offene Fenſter und fängt au, wie es ſonſt 
ſchon mit anderen Papierſtücken gethan, einzelne Stücke von dem 
Scheine abzureißen und im Winde forsfliegen zu laſſen. Der Vater 
kommt eben nach Hauſe, als es die letzten Ueberreſte den wehenden 
Lüften übergiebt. Da er nicht bemittelt und mit dieſer zweiten Hälfte 
des durch vieles Mühen erborgten Geldes eine ſehr drückende Schuld 
abtragen wollte, iſt natürlich fein Schmerz über den Verluſt um ſo 
größer; vorher noch friſch und geſund, wird er gegen 8 Uhr Abends 
krank und um 1 Uhr des Nachts ſtirbt er au der Cholera. Das Kind, 
welches der erhaltenen und noch angedrohten Strafe wegen ſich ſo 
geängitigt haben full, daß es ſofort zu Bette gebracht werden mußte, 
folgte ſeinem Vater gegen 6 Uhr des anderen Morgens ebenfalls von 
der Seuche ergriffen. — Dieſer Vorfall hatte Veranlaſſung zur Ver⸗ 
breitung einer Schaudergeſchichte gegeben, nach welcher ein Vater ſein 
Kind, das ihm eine 500 Rthlr. Note verbrannt, getödtet und ſich ſelbſt 
dann erhängt haben ſollte. 
Bei uns iſt der Geſundheitszuſtand durchaus gut. 
Muſterung Polniſcher Zeitungen. 

. Nr. 148 des Czas wird in einem längeren Artikel der finan- 
zielle Ruin des Polniſchen Adels in Galizien geſchildert, und als eine 
Haupturſacke deſſelben die Verſchwendungsſucht bezeichnet. In dieſer 
Beziehung iſt da vom Polniſchen Edelmann folgende Charakteriſtit 
entworfen: Der Polniſche Edelmann kann von Natur kein Geld in der 
Taſche leiden; er hat es noch nicht gelerut, geizig oder ſparſam oder auch 
nur ein Egoſt zu fein. Der Polniſche Edelmann iſt im vollen Sinne des 
Wortes Communiſt. Hat er Geld, ſo theilt er es mit Allen: mit dem 
Literaten, dem Künftler, dem Kaufmann, dem armen Handwerker, mit 
verſchiedenen wohlthätigen Inſtituten, darum hat er faſt immer leere 
Taſchen. Ich will gerne zugeben, daß dies in der gegenwärtigen Zeit ein 
Fehler iſt; aber es liegt in unſerm National-Charafter, edelmüthig und 
freigebig zu ſein. Zu den Zeiten der Republik behielt der reichſte Mag⸗ 
nat feine Einkünfte niemals für ſich allein, gleichſam als wären fie gar 
nicht fein ausſchließliches Eigenthum; er theilte fie vielmehr unter verz 
ſchiedenen Titeln mit dem ärmeren Adel. Vielleicht daß die zweite oder 
erſt die dritte Generation ſich auch bei uns egoiſtiſch in ſich ſelbſt ab» 
ſchließen, und alle andern Rückſichten dem eigenen Vortheil hintenan⸗ 
8 wird, doch von der jetzigen Generation iſt dies noch nicht zu 

offen.. 

Der Czuas erzählt in Nr. 150 folgenden merkwürdigen Fall: 

Bei Michalowice ſchlug am vergangenen Sonntag der Blitz in 

einen Baum, der von oben bis unten geſpalten wurde. Unter dieſem 


Baume ſtand ein Menſch, der dort gegen Sturm und Regen Schutz 
geſucht hatte. Ohne die geringſte Verletzung erhalten zu haben, lief 
er aus Furcht vor einem zweiten Gewitterſchlage bis Slomniki, wo er 
in das Haus eines ihm bekannten Polizei⸗Sergeanten trat. Kaum 
hatte er ſich niedergeſetzt, ſo fuhr der Blitz durch den Schornſtein in die 
Stube und tödtete augenblicklich den Polizei⸗Sergeanten, während der 
eben eingetretene Gaſt mit einer bloßen Betäubung, von der er ſich 
bald erholte, abermals glücklich davon kam. So wurde dieſer Menſch 
im Verlauf von zwei Stunden zweimal wie durch ein Wunder gerettet. 

Einer Mittheilung deſſelben Blattes in Nr. 151 zufolge, befindet 
ſich in Miechow gegenwärtig eine Frau, die vom Teufel beſeſſen iſt. 
Sie leidet nämlich an der Dämonomanie und in dieſem Zuſtande hat 
ſich in ihr die Fähigkeit der Bauchrednerei entwickelt, oder ſie iſt viel⸗ 
leicht erſt in Folge der Entdeckung dieſer ſeltenen Fähigkeit wahnſinnig 
geworden. Die Unglückliche ſpricht Stunden lang mit ſich ſelbſt, 
gleichſam als wäre ſie eine doppelte Perſönlichkeit. Dieſer ſeltene 
Fall verdiente wohl eine beſondere Aufmerkſamkeit der Aerzte. 


Theater. ö 

Unſere Sommerbühne übt vorzüglich Sonntags große Anziehungs⸗ 
kraft auf das Publikum aus; ſo war der Gartenraum geſtern, wiewohl 
große und ſehr beſuchte Konzerte auf dem Schilling und auf dem Bahn⸗ 
hof ſtattfanden, doch gedrängt voll und konnten kaum Stühle genug 
für die ſpät Kommenden herbeigeſchafft werden. Man gab zuförderſt 
das Liederſpiel: „Die Rückkehr ins Dörfchen“, welches ſich durch Wer 
berſche Melodien vortheilhaft auszeichnet. Herr Benda fang darin 
den „Haus“ mit ſeiner angenehmen Tenorſtimme und deutlichen Aus⸗ 
ſprache zur großen Befriedigung der Zuhörer; Herr Meyſel ergötzte 
ſehr als Bauerburſche „Klaus“ durch ſeine trockene Komik und ſeinen 
abſonderlichen Abſchen vor dem Heirathen, wozu ihn „Roſe, das Ber⸗ 
liner Kammermädchen,“ ganz aus dem Stegreif auffordert. Fräulein 
Wendt ſpielte die Rolle dieſer letzteren ſehr anſprechend mit dem komiſch⸗ 
kecken Berliner Humor, der dieſer tüchtigen Soubrette ſchon oft lebhaf⸗ 
ten Beifall eingetragen hat; Frl. Grell gab die „Frau v. Wellen“ 
mit Gefühl und Anftand. Hierauf folgten „Staberls Reiſeabenteuer“, 
eine Wiener Poſſe mit Gefang von Carl, welche lange geruht hat. 
Herr Richardt als „Staberl“ erwarb ſich die Gunſt des Publikums 
durch ſeine groteske Maske und den Stempel unausſprechlicher Bor⸗ 
nirtheit, den er zur Schau trug, auch gefielen einige ſeiner Couplets 
ſehr und verſetzten die Zuhörer in die beſte Laune, wenn die unerhörte 
Abgeſchmacktheit des Sujets dieſelbe zu trüben drohte. Herr Weihe 
als hypochondriſcher Engländer, „Lord Harriſon“, hielt feine Rolle 
gut und angemeſſen. Herr Vogt ſpielte den Gaſtwirth „Fuchs“ ſehr 
brav und launig, beſonders bei den Seitenhieben auf ſeine junge Frau, 
und Frl. Wendt ſtellte die letztere mit vieler Liebenswürdigkeit dar; 
auch Fran Meyſel gab als „Emilie v. Pfeil“ ein gutes Bild einer an: 
gehenden alten Jungfer, der um einen Mann bange wird und die des⸗ 
halb keinen Augenblick anſteht, ein Ungeheuer, wie den ſich als Lord 
einführenden Staberl, zu heirathen. 

Sonnabend wurde eins unferer hübfcheften älteren Luſtſpiele von 
Angely: „Von ſieben die Häßlichſte“ gegeben. Herr Weihe ſpielte 
den „Ernſt Hellwald“ mit großer Gewandheit und vielem Humor; 
Herr Meyſel gab einen vorzüglichen „Pächter Ambroſi“, dieſen ges 
müthlich⸗komiſchen, ſprichwörterreichen Alten, im Kreiſe ſeines ſieben⸗ 
fach blühenden weiblichen Eheſegens und erwarb ſich mit Recht großen 
Beifall des Publikums; Fran Meyſel ſpielte die „Erneſtine“ mit ge⸗ 
winnender Herzlichkeit, artiger Koketterie und derjenigen Bühnenſicher⸗ 
heit, die wir an dieſer tüchtigen Darſtellerin gewohnt ſind; Frl. Grell 
war nur im Vorſpiel als junge Italienerin beſchäftigt; ſie ſpielte dieſe 
kleine, naive Rolle mit anmuthigem Ausdruck und ungezwungener Na⸗ 
tüxlichkeit in einem ſehr kleidſamen Coſtüm. Herr Lüders befriedigte 
nicht als Violiniſt „Moritz Müller“, derſelbe hätte mehr närriſchen 
Künſtlerhumor in die Rolle legen und mehr den in ſteter Extaſe begrif— 
fenen Schwadroneur zur Geltung bringen müſſen. Uebrigens hat ge⸗ 
rade dieſe Rolle ihre beſonderen Schwierigkeiten, weil die dem Violin— 
Virtuoſen in den Mund gelegten Bilder und Vergleiche aus dem Ge— 
biet der Tonkunſt zum Theil verbraucht und nicht für Jedermann 
anſprechend find, fo daß auch andere Darfteller an dieſer Klippe leicht 
geſcheitert ſein würden. 

Muſikaliſches. 

Das als zum Abſchiede beſtimmt geweſene Konzert des Huſaren⸗ 
Trompeterchors hat Sonntag im Schilling vor einem ſehr zahlreich 
verſammelten Publikum bei dem ſchönſten Wetter Statt gefunden. 
Ueber die Ausführung der verſchiedenen Concertſtücke war nur eine 
Stimme: allgemeine Zufriedenheit, und man darf in der That da⸗ 
mit übereinſtimmen. Auf den allerdings ſehr ſchönen Inſtrumenten 
verſteht aber auch jeder im Chor Mitwirkende einen prächtigen Ton zu 
erzeugen, wie dies bei den Solis wiederholt zu bemerken war, nament⸗ 
lich in dem Wieprecht'ſchen Potpourri: „Der alte Deſſauer.“ Darf dies 
nun vorzugsweiſe dem Chordirigenten, Herrn Stabstrompeter Bohr, 
als Verdienſt gelten, ſo iſt nicht minder erwähnenswerth ſeine eigene 
Tüchtigkeit in der Handhabung der Blas-Inſtrumente, namentlich 
wenn es auf Melodieführung ankommt, wie auch die Leitung bei 
Enſembleſätzen und vollem Chor. Letzteren zu erhöhen, batte Herr 
Böhr in dieſem Conzert noch Pauken angewendet, unter allgemeinem 
Beifall und mit gutem Erfolge. Nur iſt Ref. der Meinung, daß der 
Paukenſchlag in dem Sommernachtstraums-Hochzeitsmarſch an ein⸗ 
zelnen mehr melodiſchen Stellen ſich noch beſſer gemackt hätte, wenn 
er nicht zu lange andauernd, ſondern in kützern Schlägen ausgeführt 
worden wäre. — Das Conzertprogramm enthielt recht anſprechende 
Nummern, von denen, außer den ſchon angeführten, die Ouverture „Ar⸗ 
minius oder die Herrmannsſchlacht“ von Gervais ganz beſonders her⸗ 
vorzuheben iſt. 

Im letzten Theile des Contetts war der Garten entſprechend be⸗ 
leuchtet und während der Schlußnummer, „Die Preußiſche Retraite,“ 
wurde ein Feuerwerk abgebrannt. Da indeß das Publikum noch gar 
nicht fo eilig that, (ein ſicheres Zeichen der Zufriedenheit) fo trugen 
die Concertgeber bereltwilligſt noch ein Mal Nr. 3, „Muß ich denn, 
muß ich denn zum Städtle 'naus,“ vor. — Wohl ſieht Jeder das 
wackere Trompeterchor ungern von hier ſcheiden; — darum wünſcht 
Referent im Einverſtändniß und Namen Bieler, daß dies noch nicht das 
eigentliche Abſchiedskonzert geweſen, ſondern daß eine Wiederholung, 
aber in einem größern Garten, Statt finden moͤge. A, 


Handels bericht der Oſtſee-Zeitung. 

Berlin, den 10. Juli. Weizen loco 50 5 At. 30 Nen loco 38 
a 42 Nt., p. Juli 371 a 37 Mt. BE -Auguft 36 Rt. verk., p. 
Sept.⸗Okt. 36 Rt. verk. u. Br., 355 1. Rt. Gd. 5. Oktober November 
36 Rt. Br. 35 N Gd. Gerfle, 33 à 35 Rt. Hafer loco 23 a UNI. 


Erbſen 38 a 42 Nt. 
Juli HM. Br. 91 a Rt. Gd., p. Juli-Auguſt do., 


Nübol p. 
p. Aug.⸗September 10 Mt. Br., 97 Rt. Gd., p. September ⸗Okt. 10% 
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2 107 Rt. berk, 101 Rt Br., 10, Ni. Gd. p. Oktober⸗Nobember 1057 Hotel de Baviere. Laudrath v. Knebel⸗Döberitz aus Neumarkt; die Kaufl.] Hotel de Faris. Anıtmann Ucyn aus Lataliee; Domainen⸗Pächter Vater 
a3 Rt. verk. u. Br., 10} Rt, Geld, p. November⸗December 104 Rt, Meubrink aus Berlin und Blumberg aus Glogau. aus Polskawies; Probſt Grabowski aus Jaraczewo; die Kommiſſar. 
Leinöl loco 117 Rt., p. Lieferung 114 a 114 Rt Schwarzer Adler Gutsb. Knappe aus Trabinek. Grabowski aus Kruſzewnia und Szukalsti aus Dzialyn; Gutspäch⸗ 


Spiritus loco ohne Faß 22 Nt. bez., mit Faß 
r.. 20% 
Gd., 


u. 
207 Rt. Br., 20 R 
— — 88 20 Nt. 
verk., „Br., 19 Nt. Gd., 
Br. u. % > 


Hotel de Paris. Die Gutsb. v. Skrzydlewski aus Oeieſzyno und Lubo. 


męcki aus Gulezewo. i 
Biel Rt. mc a la ville de Rome. Apotheker Silbermann aus Kulm 


ter Ludowski aus Strzalkowo; die Gutsb. Zalewski aus Kamieniec, 
Kowalski aus Useiecin, Cegielski aus Wodki, v. Radonski aus Do⸗ 
minowo und Kolski aus Biechowo. 

Hotel a la ville de Rome. Die Gutsbeſitzer v. Gajewski aus Komorowo, 
v. Skoraſzewski aus Wyſoka, Frau Gräfin Skorzewska aus Kret⸗ 
kowo, Frau v. Gajewska aus Kosmowo und Probſt Apolinarski aus 


Modrze. 

Hotel de Berlin. Praktiſcher Arzt Dr. Schüler aus Lüben; Kaufmann 
Meyerſtein aus Czarnikau; Lieut. und Gutsb. Dähmel aus Neudorf; 
Grundbeſitzer v. Kozicki aus Siekierki; die Gutsb v. Boſanowski aus 
Rogaczewo, v. Przeſpolewski aus Boruſzyn, Wegner aus Dragomühle 
und v. Zakrzewski aus Skalow. 

Hotel de Vienne. Gutsbeſitzer v. Borkowski aus Turfowo. 

Grosse Eiche. Die Gutsb. v. Potocki aus Jaroſzewo und v. Pradzynski 


dene Gans. Die Dr. phil. Kämpffer und Beheim⸗Schwarzbach aus 
Oſtrowo bei Filehne; Gutsb. Beyer aus Zawade. 

Hotel de Berlin. Die Gutsb. v. Goslinowski aus Stajkowo und Frau 
er zu kaufen. Jarowska aus Lyboſtonia; Wirthſchafts⸗Inſpektor Körte aus Sedzi⸗ 
Roggen bei er geringem Umſatz in matter Stimmung. Nübel flau und wojewo und Oberamtmann Walz aus Buſzewo. 

zu weichenden Preiſun abgegeben. Spiritus anfänglich ſehr feſt, ſtellte Weisser Adler. Gutesb. Harmel aus Neuvorwerk; Vorwerksbeſ. Mybs 
ſich zuletzt weſentlich ruhiger und niedriger. aus Rakwitz; Mühlenbeſ. Bilau aus Wieczyn. 

Stettin, den 10 Juli. Sehr warmes Wetter. Krug’s Hotel. Kantor Partuſchke aus Birnbaum. 
Ben obne Bandel, Bom 12. Juli. 


Hull. 6 J, tb, 35 Bazar. Die Gutsb. Graf Mielzynski aus Pawkowice, v. Moraczewski 
2 


p. 
Geſchäftsverkehr ohne Leben. Weizen matt und billi 


Juli 3541—35 Rt. bez., 35 Rt, Br., 
Rt. Br., p. Sept⸗Okt. 3534 Nt. 


43, 35 Rt. aus Lennagora, v. Koſinski En 9 70 . Weſterski aus aus Strofzfi 
Heutiger Landmarkt. Skupia und Gutspächterſohn Roboweki ee . @.. | Drei Lilien. Öutst, Baranowski aus Gwiazdowo; Gymnaſiallehrer 
C 
50 a 53 N 32 à 331. 20 a 24. 43 a 45 x ’ | Weisser Adler. Gymnaſtallehrer Stange aus Liffa; die Kaufleute Dul⸗ 


Kaufm. Kern aus Danzig. 5 

Schwarzer Adler. Probſt Gniatezynski aus Targowa görka; Domainen⸗ 
Pächter v. Brodzki aus Zydowko; Gutspächter v. Kowalewski und 
Frau Gutsb. v. Liskowska aus Stauiskawowo; die Gutsb. v. Chrza⸗ 
nowski aus Chwakkowice, v. Moſzezenski und v. Kosmorski aus Sko⸗ 

401 . 2 ag e und Grau 5 Aue 2 A aus Schroda 

otel resde. ie Gutsb. uderian au zechwin. raf zarnecki i R 1 1 
jun. aus Rafwig und Graf Plater aus Gora; Kommerzienrath v. eue e a) 0 ne hg Berlin. 


Scholz, Obergerichts⸗Aſſeſſor v. Janecki und Rechts⸗Anwalt Martini i ; — 9 
aus Grätz; die Kaufleute Bach aus Mainz, Meyer aus Magdeburg r e Arndt aus Gneſen und Stellmacher⸗ 


und Bl. us Berlin. 3 g 0 
Hotel de Barliro. Gutsb. v. Kallſtein aus Stawiany; Stabsarzt Dr. Platt Privat- Logs. Frau Gutsb. v. Zychlinska aus Brzezie, l. Berlinerſie. 30, 


aus Glogau. Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Bofen. 


Nüböl matt, loco 1077 Rt. Br., 913 Ni. Gd. p. Juli⸗Auguſt 10 bis 
91 Nl. bez. p. Aug.⸗Sept. 10 Nit. Br., p. Sb an 
30 r, 16 Ri. G. 4 Rt. Br., p. Sept.⸗Ot. 107, ez, 10} 


Spiritus file, Toco' obne Faß 174,4, 1 9 bez., mit Faß 18 f bez 
Juli-Auguſt 18 9 Br., p. Auguſt 18 f be „ p. Aug.⸗September 18 9 
Br, p Sept.-Ottober 19 5 bez, Br. u. 1% « 5 
Verantw. Redakteur: C. C. H. Violet in Boten. 
Angekommene Fremde. 
Vom II. Juli. 


Bazar. Die Gutsbeſitzer v. Bronikowski aus Gokun, v. Sikorski aus 
Koſztowo und v. Paliſzewsky aus Gembie. 


lin aus Schokken und Frau Gumpert aus Gratz; Gutsbeſ. Fechner 
aus Chronwy. 8 

Hotel zur Krone. Dr. phil. Werner und Kaufm. Wolffram aus Rogaſen; 
Kaufm. Samuelſohn aus Schneidemühl; Kaufm. Ettinger und Satt⸗ 
lermeiſter Belke aus Rakwitz; Gensd'arm Konnecki und Kaufm. Zucker 


— 


„Dienſtag den 13. Juli: Die Liebe im Eck⸗ 
auſe. Luſtſpiel in 2 Akten. — Hierauf: Das 
ft der Handwerker. Vaudeville in T Akt. 


gattungen mit Anfuhr auf das Seminar: Gehöft 


bis zum 3. Auguſt d. J. mittelſt verſiegelter 
Briefe anzuzeigen. 
Die Lieferungs⸗ Bedingungen können in unſerer 


daß die Auktion mit dem Verkauf des lebenden und 
todten Inventarti beginnt. 
Boruſzynko bei Czarnikau, den 10. Juli 1852. 
Camilla v. Gizyeki. 


Ein Amtmann, der Polniſch und Deutſch ſpricht, 
mit guten Zeugniſſen, ſucht ſofort oder von Mi⸗ 
chaell ab ein Unterkommen. Derſelbe ſieht weniger 
auf hohen Gehalt als auf gute Behandlung. Näs 


Mittwoch den 14. Juli im Odeum: Polniſche Regiſtratur eingeſehen werden. Gute Berliner und Leipziger Kama⸗ here Auskunft in der Expedition dieſer Zeitung. 
Poſen, den 8. Juli 1852. 0 St: 1 Ma Ee 
Vorſtellung RT E. Vogt. Erzbiſch öfliches General- Gonfiftorium. De 18 — Brei ee 1 finden 88 beim Uhr 
; I L 285 g 3 er J. H. er in Bromberg. 
In dem Hppothekenbuche des im Pleſchener Kreiſe Pferde : Verkauf. er ne 2 u 


belegenen Rittergutes Ciechel iſt Rubr. III. Nr. 9. 
eine Proteſtation de non amplius intabulando we- 
gen 2000 Thaler nebſt 5 Prozent Zinſen ſeit Jo⸗ 
hannis 1844, und zweihundert Thaler Prozeßkoſten 
für die Erben des Generals Emilian v. We⸗ 
gierski, als: die Wittwe Theodora v. We⸗ 
gierska geborne v. Cielecka, und die Geſchwi⸗ 
ſter v. Wegierski, Emma verehelicht an Wla⸗ 
dislaus v. Koſinski, Antonina verehelichte 
v. Szokdrska, Emilie, Anna, Adam, Mi⸗ 
chalina, eingetragen. 

Den ihrem jetzigen Namen und Aufenthaltsort 
nach unbekannten Erben des Emilian v. We⸗ 
gierski wird zur Wahrnehmung ihrer Gerechtſame 
bekannt gemacht, daß die dem Gute Ciechel zuſte⸗ 
henden jährlichen Renten von 178 Rthlr. durch 
Rentenbriefe im Betrage von 3559 Rthlr. 7 Sgr. 

+ Pf. abgelöſt worden. 

Falls ſich die qu. Erben mit ihren Auſprüchen und 
Anträgen binnen ſechs Wochen bei uns ſchriftlich 
nicht melden, geht ihr Recht auf die abgelöſten Ren⸗ 
ten und reſp. das Ablöͤſungs⸗Kapital verloten, auch 


Donnerftag den 15. d. Mt s. Vormittags 
9 Uhr werden auf dem Wilhelmsplatz hierſelbſt circa 
25 Stück zur Ausrangirung kommende Dienſtpferde 
des Königlichen 7. Huſaren⸗Regiments gegen gleich 
baare Bezahlung in Preuß. Courant öffentlich an 
den Meiſtbietenden verkauft werden. 

Poſen, den 8. Juli 1852. 
Das Kommando des Königl. 7. Huſareu⸗ 
Regiments. 


Mittwoch den 14. Mts. Vormittags 11 Uhr 
ſoll in der in dem Katharinen-Kloſter befindlichen 
Regiments⸗Kammer des 7. Huſaren-Regiments 
eine Quantität Leder⸗Abfall und Tuchecken öffentlich 
verkauft werden. 

Poſen, den 11. Juli 1852. 

Die Oekonsmie⸗Kommiſſion. 
Bekanntmachung. 

Das bei dem Bau der Tribüne auf dem Renn⸗ 

Platz unnöthig gewordene Holz ſoll nach dem 


Beſchluß der General⸗Verſammlung vom 7. d. Mis. 
verkauft werden. Der Verkauf an den Meiſtzahlen⸗ 


Geſunde Leinkuchen 


hat vorräthig 


die Gas⸗Niederlage u. Oel⸗Raffinerie 
zu Poſen, Schloßſtraßen⸗ u. Markt⸗Ecke Nr. 84. 
Adolph Aſch. 
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Eine gewandte Putzarbeiterin findet zum 1. Ok⸗ 
tober c. in einer mittleren Provinzialſtadt ein En⸗ 
gagement, mit dem ein Jahrgehalt von 70—80 Rilr, 
nebft freier Station verbunden iſt. Meldungen find 
brieflich bei der Expedition der Poſener Zeitung 
unter Chiffre B. G. abzugeben. 


Gartenſtraße Nr. 285. iſt eine Wohnung im 
erſten Stock von 5 Stuben, einem Entrée, Küche, 
Keller, Holzſtall, vom 1. Oktober 1852 ab zu ver⸗ 
miethen. Wendland. 


Vorläuſige Anzeige. 

Ein Polniſcher Pfandbrief auf 5000 Gulden ift 
auf dem Gute Wapno bei Strasburg in 
Preußen abhanden gekommen. Der Name des 
Gutes und die Nummer wird in Kürze angezeigt 
werden. Vor Ankauf deſſelben wirb gern 


Posener Markt- Bericht vom 12. Juli. 


Bis 
Ihle. Ser. pf 


i N . früh 9 Nr. 5. d Ein in allen Zweigen feines Faches theoretifch | Weizen, d. Sehfl. 2. 16 Mtz,| 1123| 4]. 2] 2] 2 
ee im Hypothekenbuche abgeſchrie⸗ 1 e > und praftifch gebildeter Forſtmann, welcher befon- Roggen dito 1 10 —1 1168 
Poſen, den 8. Mai 1852. Max Braun, ders viele Erfahrungen in Betreff der Forſt⸗Kul⸗ Hafer 9 A 10 1 ! u 6 
Königl. Preuß. General⸗Commiſſion für Schatzmeiſter des Vereins. tur-Methoden geſammelt hat und ſehr empfehs | puchweizen dito 1110 — 146 
das Großherzogthum Pofen. Ti Isa lende Zeugniſſe beſitzt, muß zum 1. Oktober d. J, Erbsen dito 1 5 337-1 
Ghitint- Gitation Miobelz Auktion. | Bemiiewerätuie wegen, ins ine ee , , [2132] 12 = 
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Da über das Vermögen des von hier entwiche⸗ Dienſtag den 13. Juli e. Nachmittags von Engagement als Forſt⸗Berwaſter oder Foͤrſter. Ber ons 10 8 5 ou 1 ss — 1 25 2 
nen Kaufmanns Friedrich Auguſt Weiß in | 3 Uhr ab werde ich in dem Scholtzſchen Haufe Nähere Nachweiſungen über ihn ertheilt auf por⸗ A ES ia ai: 
Gemäßheit der Verfügung vom Löten April cur. St. Martin Nr. 82/59. eine Treppe hoch tofreie Anfragen der Polizei⸗Verwalter Bornſchein | amtlich.) Pro Tonne von 120 nern 


der Konkurs eröffnet, auch der offene Arreſt ver⸗ 
hängt iſt, fo wird dieſes den Gläubigern des gedach⸗ 
ten Gemeinſchuldners hierdurch öffentlich bekannt 
gemacht und zur Anmeldung aller Anſprüche ein 
Termin auf 


eine Parthie Möbel, 
als: Sopha's, Stühle, Bettſtellen, Tiſche, Kom⸗ 
moden, Kleider-Spinde, 1 Nähtiſch, 1 Waſchtoi⸗ 
lette und diverſe andere Gegenſtände öffentlich meiſt⸗ 
bietend gegen gleich baare Bezahlung verſteigern. 


in Owinsk bei Poſen. 


163 — 175 Kchlr. 


COURS-BERICHT. 


Berlin, den 10. Juli 1852, 


den 7. September 1852 Vormittags 10 Uhr 8 gan iegurg . Preussische Fonds. Eisenbahn - Aktien. 
im Partheienzimmer des hieſigen Gerichts 1 Treppe ekanntmachung. 
ee 8 e 155 n as ange⸗ 195 0 des hieſigen Königl. Kreis⸗Gerichts 
etzt, zu welchem die unbekannten Gläubiger unter | werde ich am N EEE a | — 103 Düse: 5 2 
I Warnung hierdurch vorgeladen werden, daß fie | 2. Auguft c. früh 10 uhr, und an den Seeger 1 Mi — | 104 Wee e hr lt 55 
im Fall des Nichterſcheinens mit ihren Anſprüchen folgenden Tagen früh 8 Uhr be- dito von 18522 44 | — | 1044 | Berfin-Anhaltis ce 4 — 1301 
an die Maſſe präkludirt und ihnen deshalb, den ginnend, h e e TE r SSEE = 2 K Topp 
übrigen Gläubigern gegenüber, ein ewiges Still⸗ | in dem Dorfe Dzieemierowo bei Kurnik den Kue Schuldr A, 9041,.008 I ee e eee e . 412 
ſchweigen auferlegt werden wird. Nachlaß der Gebrüder Stephan und Adam Berliner Stadt- Obligationen 5 — 104, | Berlin- Potsdam Magdeburger 4 — 184 
Diejenigen Gläubiger, welche am Etſcheinen v. Ziemigcki meiſtbietend gegen baare Bezahlung dito dito ....3 | 914 dito Prior. A. r ee 4 — 1001 
verhindert ſind, können ſich an die hierſelbſt fungi⸗ verkaufen. Kur- u. Neumärk. Pfandbriefe... 3 991 — . dito Prior. L. WG. 5 — 102 
renden Rechts ⸗ Anwälte Schöpke, Schultz 1, Der Nachlaß beſteht aus einigem Gold⸗ und Sil | Ostpreussische dito — 24 — 8 — 2 L. . ‘ 4 — 100 
Schultz II, Eckert, Wolff, Becker und Senff bergeſchirr, Porzellan⸗ und Glasſachen, Pferden, 8 — mr 45 5 185 e e ee 44 — 103 
wenden, und ſelbige mit gehoͤriger Vollmacht und | Jungvieh und Schweinen, Waͤſche, Betten, Klei⸗ a ue n + 974 | Breslau-Freiburger Prior. 1851.4 — | 97° 
Information verſehen. dungsſtücken, Wagen, Geſchirt und verſchiedenenn Westpreussische eee 30 — 852 * RT 34 — 112 
In demſelben Termin haben ſich die Gläubiger Haus- und Küchengeräth, Kupferſtichen und einer | Schlesische di 107 ee 17 u. am pa 
zugleich über Beibehaltung des zum Interims-Gus aus 410 Bänden beſtehenden Bibliothek. e cee eee 1 Jos Krakau Oberschlesische. . 4 — 88 
rator und Contradictor beftellten Landgerichts⸗Rath Am 2. Auguſt wird die Auktion mit dem Ver⸗ art a ne Düsseldorf-Elberfelder . . . . rare 9 
Roquette zu erklären, oder zu gewärtigen, daß kauf der Viehſtücke beginnen, und werden demnächſt Friedrichsd-oů r — Kiel-Alton aer 44 —.— 
das Gericht die definitive Beſetzung dieſer Stelle | die Gold⸗ und Silberſachen veräußert werden. Am Loulsd rr — — Magdeburg- Halberstädter 2. 4 1160 — 
nach pflichtmäßigem Ermeſſen bewirkt. 3. Auguſt ſollen zuvörderſt die Betten, Wäfche und | — a eee Wa EU 1917 
Endlich wird der dem Aufenthalte nach unbe⸗ Kleidungsſtücke verkauft werden. Ausländische Fonds. Niederschlesisch Märkische N 314 — | 9 
kannte Gemeinſchuldner, Kaufmann Friedrich. Am 6. Auguſt beginnt der Verkauf der Bir f dito dito Prior. 4 — 1004 
Auguſt Weiß, zu dieſem Termine öffentlich vor⸗ W 1882 ar —— — en mo 5 4 92 103 
geladen. rimm, den 9. Juli 1852. : . 5 au aer e ee * 
Bromberg, den 23. April 1852. Der Kleis⸗Gerichts⸗Seerctair Fagiewiez. ae — men 71 4 1044 104 Nordbahe 1. . 7 4 23 1470 
Königliches Kreisgericht. 1 Abt). Auf dem Sberförſter⸗Grabliſſement Boruzynſo dite 2.8 (Sl.). ii ee 5. — [10% 
u berförſter⸗Etabliſſement Boruſzynko dit Salt 4e oe he L El. A 31 — 105 
Bekanntmachung. bei Czarnikau und Obrzypeko ſollen in einer kale n ne 97% % 2aicf ag 1 re 3 55 + 
Die Lieferung des für das hieſige weltgeiſtliche | öffentlichen Auktion dito FI . 0 %% 4 — 901 Prinz Wilhelms (St.-V.) 4 — 44 
Seminar erforderlichen Brennholzes von reſp. 60 am 27. Juli d. J. 8 uhr früh dito 300 Fl. III.. — 153, Rheinische N e eee 
Klaftern Eichenholz und 12 Klaftern Birkenholz kund an den darauf folgenden Tagen das geſammte dito 4. 300 11. 5 1,94] 974 dito (St.) Prior. 4.— 94 
ſoll auf das Jahr 1852/53 im Wege der Submiſ⸗ lebende und todte Inventar, 50 Bienenſtöcke, ver- K au A ” ak nnnnet Til 21 e A RAR 31 ı gi 
ſion ausgethan werden. ſchiedene Wagen, Ackergeräthſchaften, Moͤbeln, Badensche 35 l. 22 ge UN e Men b 914 
Diejenigen, welche dieſe Lieferung zu übernehmen Hausgeräth und Betten an den Meiſtbietenden gegen Lübecker Rh K dito Prior 4441031 — 
beteit find, werden aufgefordert, uns den Liefe⸗ ſofortige baare Zahlung verkauft werden, wozu ‚Wilhelms-Babn „. . .. 1381 — 


ungspreis einer jeden Klafter der genannten Holz⸗ 


Kaufluſtige mit dem Bemerken eingeladen werden, 


Die Börse war heute im Ganzen in besserer Stimm ung und mehrere Effekten stellten sich höher im Course. 


